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üb.er, der das Proletariat allseitig, vom In'iand
und vom Ausland aLls, gleichermassen bedroht,
fâllt also der Ir[ationalismus des Proletar'iats'fort.

\Mir ,antworten: I)as l§ationalsein , - in der,n Sinne der
fein,Clichen .Gesinnung andern Nationen gegdnüber, das
immer noch mehr oder weniger lebendig ist im Proletariat,
wird durch den Imperialismus, sobald nur der J'rbeiter ihn
versteht und erkandt, gânzlich ar-rsgetilgt- q

Wir antwor,ten: Das I n t ernati o Ilal-, das Vatertrands-
I o s s e i ït, ::- in dem Sinne des Ablehnens des Kampfes gegen
irgend eins andere ir[ation t 7 ,immer nur erst'in geringern
Nlâasse vorhanden im Proletariat, wird durch den Impe-
rialismus zureiner Conditio sine quâ non, zu
einer Existenzbedit gung des revolutionâren
internationalen Proletariats.

Der gemeinsame internationale Karnpf gegen den Impe-
'rialismui aller l{ationen wird zu einer Existenzbe,Cingung
aller nationalen Proletariate, des ganzen Wettproletariats.

Wir antworten: der Krieg bedroht euch* $it einer Inva-
sion. Euer Instinkt sagt .u.h dass ihr den Überfall abweh-
ren müsst. Wenn ihr das freiwillig tut, verstârkt ihr den
Imperialismus.

Àb.r der Imperiàlismus bedroht euch rnit der Gefahr fort-
wâhrender Rüstung, der IJnterdrückung und des Unterganges.

Euer Instinkt ûruss euch also, )yenn ihr dies nicht wollt,
auch sagen, dass Ihr nicht den lJberfall, sondern den Im-
perialisÀus abwehren sollt.

Ihr habt also ztr wâhlen : entweder jetzt freiwillig den
Überfall abwehren zu helfen, und damit den Imperialismus
zu verstârken; oder, gemeinsam mit dem Proletariat aller
Lânder zusammen, ",.rch 

bis ium. Arssersten zu widersetzell,
und nur gezwungen an einem i*p.tialistischen Krieg teil-
zunehmen.

Ihr habt jetzt die Wahl: entwecler eurer nationale.n
Bourgeoisie in ihrem Imperialisrnus zu helfen ; oder sie zû
bekâmpfen.

Die -Wahl steht fur euch zwischen zr,veierlei : entweder
der internationalen Bourgeoisie zû ihrem Imperialismus zu
verhelfen ; oder sie zu bekâmpfen.

Die Wahl steht für das Weltproletariat, jetzt da der
Imperialismus das Weltproletariat auf lange, lange Jahre be-
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droht, zwischen zweierlei: entweder sich ,beteiligen an dem
Welt-Imperialismus, ùnd folglich an ô9t Verni.ch_turi'g-9.t
Welt-Prôletariats ; oder den \MIlt=Imperialismus zu bekâmpfen,' folglich die Welt-Bourgeoisie zu überwinden, folglich dem
Welt-Prolet ariat zûm Sieg zu verhelfen.

\Mir antworten : Ihr habt jetzt zu wâhlen zwischen zweier-
lei : für oder ,rvider die ,rriionalen Bourgeoisien; für oder
wider den lrlationalisrnus.

Ihr trabt jetzt ztr. wâhlen zwischen zweierlei : für oder
wider die Imperialistische Welt-Bourgeoisie, ftir oder wider
den f nternatio- nalen Imperialismus."Ihr habt, mit einem Worte, zu wâhletr zwischen l*peria-
lismus und Sozialisrnus.

Selbstredend ist es ftir eine Klasse sen-r schwierig, schwie-
riger noch als fur ein Individuum, den SelbsterhaltuLgs-
trieb,' der im IJnbewupsten wirkt, umzuândern in eln Be-
wusstes, und der naheliegenden Gefahr za trotzen, \Megen
einer grôssern, die j.doch ferner liegt.

Aber es ist doch gerade die Aufgabe der Sozialdemokratie
den unbewussten Instinkt der Àrbeiter um zuandern in
Vernunft ?

Hiermit haben wir, unsrer Meinung nach, auch das dritte
Argument: die Gefahr einer Invasiotl, uncl damit alle Ar-
gumente r,viderlegt.

I)er Imperialismus also, diese hôchste bisherig" Entwick-
lung des Ï{apitalismus, schmiedet die Prolet ariate der Welt
zusamrnen , zum ersten Mal, zu einer internationalen Aktion." Der Imperialismus ist das Feuer darin das Proletariat
aller Lândêr zu einem Handeln sich zusammenschweisst.

Dieser Wettkrieg, der imperialistische Krieg, ist der
Schmelztiegel, darin das Proletariat der Welt zum ersten
Male ,uruir,menfliessend zur Einheit wird.

Der Imperialismus lâutert das Prolet ariat, indem er es zum
ersten Malq, aber auf ewig, zur Internationalitât bringt.

Der Imperialismus ist also nicht, so wie Kautsky uncl
die Radikalen, die sogenannten Marxisten, und die Revisi-
onisten 'in Deutschland und sonstr,yo glauben, eine lt[eben-
sache, eine vorübergehende Erscheinung. Er ist der Angel-
punkt um den die soziale Entwicklung, der Au{stieg und
âer Kampf der Arbeiterklasse, die Revolution .selber sich
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dreht. Er ist die grosse Frage von deren Auffassung uncl
von deren Bekârnpfung auf lange Zeit, für immer, Alles
für das Proletariat abhângt.

Er ist der Kernpunkt von dem die gan ze Entr,vicklung des
Arbeiterkampfes abhângt.

Die Internationale Soziale Revolution sie kann nicht
anders als international sein hângt vom Kampf wider
den Imperialismus ab.

Nicht in dem Sinne dass dieser Kampf Lrns mit einem
Schlage den Sozialismus brâchte. Sondern in diesem, das.s
er unf auf revolutionârem Wege ein gewaltiges Sttick weiter
auf dem Wege zum Sozialismus bringen kann.

Wenn nur der Kampf auf revolutionâre Weise geführt
rvird.

Die deutsche Arbeiterklasse hat diesen Kampf nicht ein-
mal gekâmpft. Sie ist mit der.n Inrperialismus mitgegryggn.

tlamit hàt sie sich selber, ihre erg.ne Sache und die Sache
der Internationale verraten.

Es bleibt uns noch ein Argument zu widerlegen, das ein
Teil der deutschen Sozialdemokratie angeführt hat, um ihr
freir,villiges Mitgehen mit dem Krieg zu erklâren.

Ein Teil der deutschen Arbeiterpartei sast: unser Zweck
mit dem Kampf gegen Russlancl ist die Befreiung Polens und
Finnlands, uncl der russischen Arbeiter.

Sonderbar: der nâmliche Kampf der die englischen und
franzôsischen Arbeiter zerschmettèrn soll, soll die russischen
und die polnischen Arbeiter heben.

Aber ihr kônnt die Polen und Finnen und Russen nicht
befreien, denn das steht nicht bei Euch.

Das steht bei dem Kaiser, eurem Herrn, und den Junkern
und euern Kapitalisten. Sie wollen die Russen und Polen
und Finnen niêht befreien.

Habt ihr die T eitung des Krieges, oder sie ? Sie haben einen
viel zv grossen Vorteil von der russischen Autokratie wenn
diese hinter ihnen'' steht gegen Fuch. Sie werden nie so
weit gehen dass sie Russland zerschmettern oder erniedrigen.

Sie führen und ihr mit ihnen den Krieg zunâchst, in
erster Reihe, gegen Frankreich und tr,ngland. Dies ist eirt
imperialistischer Krieg. Sie r,vollen vor -a}lem ftanzôsische,
be[gische". und englisc]ie Kolonien und den \M.g ueber Land
nach Indien.
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Ihr zitiert Marx, und sagt dass er seine rzeit Russland
besiegen wollte, damit die russischen Arbeiter befreit würden.

Dieses, dass lhr dies sagt, offenbart clie elende Schwâche
eurer Politik.

Marx hat niemals ein Land, \Mo die Arbeiter schon so
rnâchtig waren, bekâmpfen wollen.

Marx hat niemals einen Krieg gewollt, der vielleicht den
Zarismus stârkt.

Marx hat niemals Russland .bekâmpfen wollen dadurch,
dass er die franzôsischen und die englischen Arbeiter
schwâchte.

Aber dies offenbart auch die F'alschheit eurer Politik !

I)enn ihr, deutsche Sozialdemokraten,' eine grosse Anzahl
unter euch, kanntet gafiz genau euren eignen Imperialismus.

Ihr \/usste t, ein grosser Teil von'euch wusste, class er
gewillt war und sein m u s s t e, Frankreich und England
(und B,elgien und Portugal) \^/egen ihrer Kolonien anzugrei-
fen. Zu hunderten Malen hat das in euren Zeitungen ge-
standen.

Ihr wusstet, class der Krieg nicht gegen Russland ging.
Die deutsche Regierung hat den Krieg mit Russland be-

nutzt um euch mitzubekomnlen, aber ein Teil von euch
ging nur zu gerne rnit.

Der wahre Grund wes\ /egen dieser Teil am Kriege ,teil-
genommen hat, ist nicht der Kampf mit Russlaod, sondern
das Verlangen mitzumachen in Kolonialpolitik, in Irirperia-
lismus'), imVerein mit der Rourgeoisie, und,seitens
eines anclern Teiles, ein Mangel an Mut sich. dagegen zu
wehren.

IJnd drrrelb. war der trall auch bei andern Parteien der
Internationale.

Hierauf kommen wir noch nâher zurück.

Was ih; behauptet nicht zu *ollerr: Frankreich und Eng-
land erniediigen, das eben tut ihr. Ilnd was ihr zu wollen
behauptet : Russland erniedrigen, das kônnt ihr nicht.

l) In der europâischen Arbeiterklasse,
herrscht ein versteckter Imperialismus
sprechung des Reformismus wird dieses

bei einem grossen Teile dieser l(lasse,
und Nationalismus vor. Bei der Be-
ausführlich erôrtert u'erdelt.
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Dies offenbart zur Genüge die jâmrnerliche Schwâche
eurer Politik.

Ihr tâtet besser daran das Blut dieses Krieges ausschliess-
lich und gânzlich dem Kapital zv überlassen. Ihr tâtet
besser daran die russischen Arbeiter nicht auf diese Weise
befreien zu wollen !

.Die russischen Arbpiter kônnen nur von sich selbst. befreit
werden.

Aber die Kultur !

Ihr wollt die deutsche Kultur retten : - vor den rus-
sischen Barbaren !

Welche Kultur meint Ihr i
Die der Vergangenheit ?

Aber so greift ihr die en§tische und franzôsische Kultur
&n, .Ale do,.t gewiss der eurigen nicht -nachst"-!"1. Im_illl$.-
mernen sind, die franzôsische und die englische Kultur
hôher atrs die eurige, denn j ene besassen und kannten die
bürgerliche Freiheit, ihr aber nichtl), und ihre Kunst, Wis-
senschaft und Philosophie pfltickten die herrlichen Früchte
davon.

I)"ie Arbeiter aber haben an dieser Kultur keinen Teil.

Oder meint ihr vielleicht die Kultur d.r neunzehnten
Jahrhunderts'iIm neunzehnten "Jahrhundert hatten -die Englânder die
hôchste Poêsie,, die Franzosen die hôchste Malerei u"nd das
hôchste Prosa, ihr die hôchste Musik.

Das \ /ar also ziemlich ehrlich verteilt.
, Aber diese alle sind in Sicherheit, sie leben überall auf
der Welt. LJrn diese braucht ihr euch nicht zü besoigen.

Die Arbeiter aber haben an dieser Kultur keinen Te,il.

Oder meint ihr die heutig" Kultur, die Kultur 'der im-
perialistischen Periode, die Kultur des beginnenden zwan-
zigsten Jahrhunderts ?
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Die gros,se Kunst ist jetzt' tot.; Die grosse Poesire in'allen
Lânderîr ist jetzt tot. Oie grosse Prosâ ist tot, de* Impres-
sionismus, der l{aturalismus, der grosse bürgerliche Realismus
ist gestorben; :

f)ie grosse Architektur iqt tot. Was es an alçhttektur
noch gieb!; ist ohne Herz, ohne . Liebe. Die Musik ist , ein
Schattén von dem \Mas sie M/ar.

Die grosse Malerei ist tot. Die 'Philosophie ist ,tot, der
Aufstieg des: Pr,oletariats selber hat sie getôtet. Die Religion
liegt im Sterben..

Die Kuns! pendelt zwischen grausamen und;harten gross-
kapitBliËtischen, und weichlichen und schlaffen kleinbür-
geili.lr"r, Empfindungen, und einem feigen Nlystizismus hin
ünd her. Sie hat nicht einen ein4igen hohen, allgemeinen
Gedanken mehr. In ihrer Yerzweiflung und ihrem bis zu,m
Àmr.rsten getriebenen Individualismus veriirt sie sich oft

- schon bis in den Wahnsinn. È

Die Philoçophie ist bis zu Mach und Ostwald, die die
menschliche Gèseltschaft nicht kennen, oder bis zum reak-
tîonâren Bergson hinuntergesunken. Als Gespeuster gehen
noch Kant und Hegel um.

Das Leben der Religion ist Tlur noch ein Todeskampf.
Bei der Bourgeoisie, nicht bei dem kâmpfenden Proletariat.

Oder meint lhr vielleicht mit Kultur die allgemeine Milde
und Schônheit der Sitten ? Aber der Imperialismus bringt
durch seine blutdürstig grausame lJnterdrückung schryacher
Vôlker und durch den Stillstand sozialer Gesetzgebung, den
er verursacht, eben allgemeine Verrohung, Vertierung uncl
Verwilderung. .'

Ein hôheres Stadium der Geisteskultur, der Seelen- und
Geistes-Glut und Schônheit, der seelischen und sittlichen
Schônheit, wird durch den Imperialismus vielmehr auf ein
tieferes Niveau hinunter gedrückt.

I)ieser Weltkrieg ist ein Beweis dafür.
Es giebt keine hohe Kultur mehr, nirgendwo in der
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kapitalistischen Welt.
Kultur ? Worin besteht die Kultur

Periode t
der imperiatristischen

t) ,Wir Deutsche waren immer
am rlem 1'age da sie begraben
Rechtsphilosophie).

nur einmal in der Gesellschaft der Freiheit:
rvurde". {tr'Iarx, Zur Kritik clel Hegelschen

In einçm rasenden Sturm uncl Drang nach Geld und Macht
werden Individueq und Staaten wie in einem Strudel mitge-
wirbelt. Die brutale Macht des Geldes und der Gewalt reÀnt
alle Schwachen. über den Haufen, Alle Volker der Welt. Alle
Individuen. .- Alle Stâmffie, alle Rassen, schlr,'arze und.gelbe



Die Macht der Arbeiter wird schwâcher
mit der Macht jener. Ihre Bürden werden

nimmt ztr, Die Macht der
der Kartelle, der MonoPole

im Vergleich
schwerer, ihr
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und braun e, zivilisierte und rvilde, werden u nterj ocht. l-Ind
die gfosse Masse von ihnen wird zu Pfoletariern'

Wâs heisst das ? - Ihre Selbstândigkeit verschwindet, clas

Glück der Menschen. Ihre Freiheit, ihre relative- F"reiheit,
verschwindet. Sie werden zlt l)ingen. i§icht Menschen rn:ehr,
sondern Dinge, dem Kapitale untertalr. Fortgetrieben und
mitgeschleppt von der àsenden Übermacht des Kapitals-
Bestandteile der ilIaschinen-

In der Welt der Kapitalisten selber nirnmt di9 zügell9t"
Begierde nach Geld, Màcht und Genuss zu. Der übermâssige
Lu]xus nirnmt zu und die Verderbniss. Der Wahnsinn nimmt
z,u, und clie I.[ervenleiden. Die Geburten nehmen ab' Die
künstliche Beschrânkung der Kinde rzahl wird_ allgemein.

In den Kreisen der Arbeiter nimmt die Intensitât der
Arbeit zu. Die Frauen- und Kinderarbeit nimmt ztr. Die
Ausbeutung nimmt za.

Die Heftigkeit des KamPfes
Arbeitgeber, der Regierungen,
nimmt zu"
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durch das Kapital ausgeglichen. IJnd es ist alles und allüberall
diese nâmlichè IJnkultui.

Die Arbeiter treiben rnit in diesem tollen Strome. Umsonst
versuchen sie sich dagegen zu stemmerl. IJmsonst ballen sie
sich zusammen und ringen sie nach Befreiung. Verwildert
treiben sie mit. Sie sind schwach, ohne klare Einsicht, ohne
Mut, die übergrosse Masse von ihnen.

I)as Kapital ist übermâchtig. Dieser Krieg beweist dass
die Arbeiter noch so gut wie nichts vermôgen oder bedeuten.

Heisst das Kultur ?

K*pitalisten und Arbeiter sind beide der Spielball mate-
rieller Krâfte, unendlich grôsser als sie selber. Der-Produk-
tionsprozess, in dieser letzten Phase des Kapitalismus furcht-
barer, mâchtiger als je, überherrscht sie ganz und gar. Die
stille Ruhe, das schône Geniesseq des Lebens, die Musse zeit,
die klare offne Seele die alles rr.it ig schaut ind betrachtet,
und, indem sie alles betrachtet, es verschônert, dadurch dass
sie das Gesehene beherrscht, die die ganze Zeit, die ganze
Gesellschaft spiegelt in der seelischen Schonheit, defn hoch-
sten Wissen, des Geistes tiefer Bespiegelung, - sie kônnen
nicht bestehen. Weder bei den Flerischein, noch bei den
Beherrschten. Sie sind dieser Zeit fremd. \

Nennt lhr das Kultur ?

I)er Wilde, der Barbar, der Handwerker, der freie Bauer -sie u/aren freier, selbstândiger als der Mensch unter dem
Kapitalismus. Sie hatten, \,venrl anders Freiheit Kultur ist,
mehr Kultur.

Meint Ihr vielleicht mit Kultur die Gewerkschaft und die
politischen Parteien der Arbeiter ? Ist das eure Kultur die
ihr retten wollt ?

- Insofern die Gewerkschaften und die politischen Arbeiter-
parteienVerbesserungen wollen, sind sieVereine von Knechten,
ôie Verbesserungen in ihrer Knechtschaft r,r,ollen.

Es mag in der Vereinigung, in der gegenseitigen Hilfe
etwas vom Anfang einer hôheren Kultur liegen, die Tatsache
dass es Knechte, Sklaven sind die sich vereigrigen und einander
helfen, die Knechtschaft selber also, drückt die ganze Er-
scheinung bis auf ein niedriges Ï.[iveau hinunter.

Es giebt keine Schônheit in LJnfreien, keine hohe Kultur.
Ir[ur die Gesellschaftliche F'reiheit bringt die Schônheit.

I)as Zttsammenhalten von Knechten ist Kultur nur unter
der einzigen einen Bedingung des immer bervussten Handelns,
zum Zwecke die Knechtschaft aufzuheben.

Leben mühsamer.
Immer schwieriger wird der Karnpf dcr Gewerkschaften,

immer unfruchtbarér der parlamentari§che Kampf. Die soziale
Gesetzgebung steht still.

In e-irr"* -r*r.rrden Wirbelsturm jagen Kapitalisten und
Arbeiter, von der Macht des Kapitals gqhetzt, weiter. Die
Kapitalisten suchen Geld, Mach-t, _di. 

- Übetwâltigrnq. der
Menschen. Sie sind selber arme . Sklaven, denn- - dieser
Krieg beweist es aufs neue, sie sind selber nicht Herren
ihres Schicksals. Sie nrüssen tun \^/as sie e.igentlich nicht
wollten, was sie sich zu tun fürchteten. Die Übermacht, dig
Schickütrg"walt des Kapitals treibt sie ,r'orw{ts. I)as Kapital
hetzt sie in blinder Wut auf einander. Wie Tiere, die nicht
wissen was sie tun, versuchen sie einander z;tJ zerreisseTl-
Ihrem Willen, ihrer Hoffnung, ihrern tiefsten Lebensver{angen
zuwider. Aber sie müssen. Das Kapital , in seiner letzten
Periode, das Kapital in seiner Expânsion, will es' I{ennt
it r einâr, solchen Zustand, einen -solchen Geisteszustand
Kultur i

Sie ist dieselbe in allen Lândern. Es giebt k-einen lJnter-
schied mehr zwischen russischer, deutscher, îranzôsischer,
englischer Kttltur. Der tlnterschied den es noch $ab, wird



Wieviel davon giebt es in. den Arbeitervereinen I
Dieser Krieg beweist es aufs NIeue.
Wie viele A,rbeiter kâmpfen in Wahrheit ftir ihre all-

gemeine Befreiung i =

Dieser Krieg beweist'qs aufs neue. \Me.nige. Sehr wenige.
\Mas qs an Kultur in clen Arbeitern giebt, insofern Kul.

tur besteht in dem Kampf ttir ihre FreiheTt, * und eine andere
Kultur besteht jebzt nicht, - tvas es an jener Kultur gie,bt,
idt sehr wçnig, sehr klein, sehr selten. '

Meint ihr 'vielleicht nrit Kultur die Wissenschaft I
Es ist wahr, die Wissenschaft, gedeiht, uhd zwar überall,

international, aber nur um diese irnperialistische kapitalis-
tische Kultur zu ermôglichen, uffi alle diese abscheulichen
Erscheinungen hervorzubringen,. Denn insofern sie das nicht
tut, steht sie ausserhalb der Gesellschaft, und gleicht einer
ausserhalb Erde und \Masser lebenden Pflanze.

Aber auch an der Kultur der Wissenschaft haben clie
Arbeiter keinen Teil.

Aber diese Unf.uf tur, dieses wüste Mitreisse r aller Men-
schen in einen tollen Sturm und Struclel, von clen wilden
und wüsten gesellschaftlichen Krâften getrieben, erreicht
ihren unerrnesslichen Gipfel jetzt in diesem Krieg. Als
hôchste Blüte des Kapitalismus, als einziges Mittel zu seiner
Verj üngung , Vermehrung , :F'ortp flanzung , \Meiterentwipk-
lun§, U'rin§i seine Kultii jetzt'den Màssenmord her.hr.
I)en millionenfachen Mord. IJnd' zwat den grossindustriellen,
maschinellen Massenmord. Den Vôlkermord im Grossbetrieb.
- A,Is logische trolge, als aus der Reihe seiner Taten her-
vorgehenàen Abschlrs seiner maschinenmâssigen Existenz,
die ja bestand aus der Ausbeutung, der Auswucherung der
Proletariermassen, in ihrer Verstümmelung und Hinmor-
c{ung in der Arbeit, erreicht der Kapitaliimus jetzt den
Mord an den Milljonen der ganzen Welt auf dem Schlacht-
telde begangen. Das ist seine hôchste Blüte, seine letzte
Vollendugrg.

ïlnd nur damit ist der Kapitalismus tâhig noch Be-
geisterung und Brüderschaft unâ Gerneinschaftssinn unter
die Menschen einer lrTation zû bringpn. Gemeinschaftssinn
im Morden !

r, ' 'i- :t
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Nennt ihr das Kultur ?

Ein entsetzlicher Anblick ! Die Kapitalisten hineingezerrt
in einen Krieg, in einen massalen Mord, dessen Ende nicht
.abzusehen ist.

IJnd dabei stellen sie sich heuchlerisch als ob er geftihrt
r,vürde um der Kultur willen, um der Menschheit willen.

Ilnd die Arbeiter leihen ihnen das Ohr, und gehen mit
ihnen mit, und lassen sich von ihnen ausn utzen und beltl-
gen, und ermorden einander auf ihren Geheiss, und erklâren
,selber dass dies Alles geschieht um der Kultur willen.

IJm einer lJnkultur rvillen, die sie zu Sklaven macht :

IJm einer Kultur willen, die es gar nicht §iebt !

Herren und Arbeiter, alle Sklavefi Knechte wie seit Jahr-hr-rnderten. 
,

Es giebt nur eine einzige Kultur.
Die Proletarische. Die den Besitz communistisch unci ciie

Arbeit sozialistisch machen will, uncl dadurch allem Kampfe
und Morde ein Ende. tlnd alle Taten die bewusst darauf
hinzielen.

I)as ist die ein zige Kultur die es unter dem Imperialis-
rnus noch giebt.

Die deutsche Arbeiterklasse, die deutsche Sozialdemokratie
und ihre Vertreter hâtten diese Kultur retten und verbreiten
und erweitern und erhôhen kônnen dadurch, dass sie sich
bis züm Arssçrsten gegen den Krieg wehrten, und die Kriegs-
kredite ver\,veigerten

Ilnd eben diese Kultur hat sie dadurch,.. dass sie nicht
zeitig und mit aller Kraft und bis zLrm Aussersten sich
rvehrte gegen den Krieg, un'd dadurch dass sie die Kriegs-
kredite bewilligte, mit Füssen getreten und geschmâht.

Sie hat die kapit alistische imperialistische lJnkultur ge-
stârkt. Sie ist zur Mitschuldigen geworden an 'allen deren
Folgen. Sie hat ihre eigene Kultur verlassen.

Schliesslich aber hat die deutsche Sozialdemokratie dadurch
dass sie dem Kriege zustimmte, unsrer Sache noch einen,
und dies vielleicht gar den allerschwersten Schaden zugefügt.

Die deutsche Sozialdemokratie hat dadurch dass sie dem
Kçiege zustimmte, die Aussicht auf eine Revolution nach
dem Kriege, insofern dies bei ihr statrd, zv nichte gemacht.
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Wie oft haben Marx, Engels, Kautsky und to ,iele Andern
einen Krieg die rvarscheinlichste IJrsache einer proletarischen
Revolution genannt !

Wie oft ist er das schon gewesen !

Jetzt kommt die deutsche Sozialdernokratie , und billigt
den vernichtendsten uncl in seinem Ausgang ungewissesten,
und unendliche neue Bürden und Rüstungen und andere
Kriege in sich bergenden, und .grosse Teile des Proletariats
versklavenden, und das Proletariat entzu,eienden und schwâch-

'enden uncl zerreissenden, ja vielleicht vernichtenden Krieg,
War es nicht môglich dass Deutschland oder Frankreich

oder Russland oder E,ngland, mehrere dieser Lânder oder
, ein einzelnes, so geschlagen wird, dass das arbeitende Volk
in Aufstand gerât ? Wenn die Armeen heimkommen, wird
vielleicht eine solche Arbeitslosigkeit, eine solche l\ot, ein
solcher Mangel dasein, dass sie mit den Waffen in der Hand
clie Regierungen fortjagen, und eine neue freiere Regierungs-
form einführen kônnen.

Vielleicht, ja vielleicht werden, da die Mâchte so gross
sind dass sie sictr nicht gegenseitig vernichten kônnen, alle
Mâchte verblutend daniederliegen und gezwungen sein
einen F'rieden zu schliessen, weil keine siegen kann. Dann
würde drr internationale Prolet ariat nicht in einem Lande,
aber in vielen Lândern auftreten kônnen, und diej eirigen,
die an diesem Kriege schuld sind, verjagen.

Sie würden die sozialistischen Forderungen stellen, und
versuchen kônnen ein e sozialistische Gemeinschaft zu gründen.

Est ist wahr, diese Môglichkeit besteht .noch immer.
Noch ist die Hoffnung auf einen solchen Ausgang des Kriç-
ges nicht ganz und gar verschwunden. Noch kônnen wir
nicht glauben dass das Prolet ariat dies Alles tatlos leiden
wird.' It[och hegen wir die Hoffnung dass die Vôlker, dass
wenigstehs e i n Volk sich erheben wird. Aber die deutsche
SoziJldemokratie hat dadurch, dass sie widerstandslos mit
diesem Kriege mitmachte, die Mgglichkeit davon sehr ver-
ringert, sie fast vernichtet.

I)enn wie kann sie, die sie die Kredite für den Krieg be-
willigte, ihn also mitbeschloss und mitführte, ihn umân-
dern in eine Revolution gegen die Bourgeoisie, ihre Ver-
btindete ? \Mie kann sie dabei die Führerin sein ?

\Menn eine Revolution kommt, so kommt sie ohne ihr
Zutun, entgeggn ihrem Willen, auf anderem Wege fi,ir eincn
andern Zweck vielleicht, als sie wollte.

:' l

Dies ist das Allerschlimmste: es ist ein Vergehen gegen
den Geist selber der Sozialdemokratie, der Internationale.
Es ist ein Zunich.temachen ihres eigenen Wesens.

Wir haben alle diese Gründe, womit die deutsche Sozial-
demokratie sich verteidigt, so ausführlich r,l,iderlegt, r,veil die
Sache die wir darlegen und verfechten, die Einheit des Pro-
letariats durch den Imperialismus, neu. ist, weil sie nicht
mit einer einzelnen Phrase wie Solida ritàt des Proletariats
oder Gegen satz zwischen Kapital und Arbeit abgetan werden
Ëann, weil eine Widerl.gung der Beweisiführung der deut.schen
Partei auch in jeder Einzelheit, \Megen des grossen Interesse
der Sache und der Wichtigkeit der Argumente, notwendig ist.

Aber zLtnt Schluss sagen wir auch noch dies :

Es giebt Augenblicl<e im Klassenkampf, .wo nllr der Ge-
gen ta{, Kapital und Arbeit gelten soll,- und wo derjenige,
der d iesen nicht als den allein entscheidenden gelten lâsst,
sondern, alle Môglichkeiten und Schwierigkeiten erwâgend,
damit endet dass er sich des Han,Celns, des Kampfes enthâlt,
damit die Sache des Proletariats verrât.

Es giebt Augenblicke \Mo die Niederlage besser ist als
das Vermeiden der Gefahr.

Es giebt Augenblicke rryo das Zurückweichen vor der un-
rnittelbar bevorstehenden Gefahr die Niederlage fur die Zu-
ktrnft bedeutet; wo man alles aufopfern mrlss um die Zu-
kunft zv verbürgen.

Es giebt Augenblicke wo man trotz aller Schwierigkeiten
kâmpfen muss.

I)ieser \Mar einer jener Augenblicke.
Das Kapitalismus trat zum ersten Male mit seiner hôch-

sten, mit seiner gan zen Kraft auf, die Welt zv erobern,
aber auch, das Proletariat zü Hunderttausenden zv tôten, und
es, im.Ganzeq durch seine Expansion über die ganzeErde,
auf lange lange Jahre von neue m schwerer zu knechten,
es vielleicht auf lange Zeit dem wirtschaftlichen [Jntergange
zuzuführen. Er tat dies zvm ersten Male mittels eines Welt-
krieges.

Hier galt es : Principiis obst4 1).

Hier \^/ar der Augenblick wo das Proletariat zeigen sollte,
dass es dies erkannte.

r) Wehre dich \ryenn das Üfret anfângt.
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Hier urar der Augenblick den Kampf anzusagen und aî-
zuîangen, weil, \ry'enn man einmal sich gebeugt hut, der
Kampf unendlich schwieriger rvird.

Das Prolet ariat erkannte dies n'icht. Es beugte sich, aus
IJnverstafld, aus nieclrigem Verlangen nach kleinen, uner-
reichbaren Vorteilen, aus Feigheit.

Das Prolet ariat beugte sich, wie der Knecht der es ist.
Es machte keinerlei Anstrengurlg zum Kampfe für die

o'fr};lrl.n 
schwâchre es sich selber, auf sehr lange zeit':.

Es wird jetzt. auch als Knecht -behandelt werden, als
ein Knecht der die F'reiheit nicht begehrt, - und ein viel
schwereres Joch wird ihm nach dem Kriege auferlegt werden.

F'assen wir uns kurz zusammen.
Die deutsche Sozialdemokratie hat, als das Prole"t atiVt

Europa's durch diesen Krieg mit dem tlnterglrg bedroht
wurdâ, nichts getan ihn zu verhindern 1). Im Gegenteil, es
hat, durch seiire Vertreter, d_g* Imperialismus geholfen die
Ermordung, die Schr,vâchung und vielleicht den lJntergang
dieses Proletariates vorzubereiten.

Die deutsche Sozialdemokratie hat dadurch, dass sie dem
Kriège zustimmte, das Internationale Proletariat geschwâcht,
das I=nternationale Imperialistische Kapital aber zu einer alles
beherrschenden Macht erhoben, auch fiir die Zukunft.

Das Prolet ariat, ,das deutsche in erster Reihe' \Mar der
einzige Feind des Imperialismus, den er zu fürchten hatte.
I)as Proletariat hat sich gebeugt : jetzt ist der Imperialismus
der unbestrittene Herr der Welt.

Die deutsche Sozialdemokratie hat die einzige hohe Kul-
tur, die es giebt, verleugnet', und hat mit die Verantwort-
licfikeit auf -sich genommen ftir die Massenmorde, ftir das
P|ündern und Serigen, für das Verheeren von Staaten, flir
das Vernichten ,o* Ir{ationen, und fW das Vernichten alter
Ktrltut, wozu als zv seiner hôchsten Ausseruflg, zur hôchsten

- Form seines \Mesens, der neueste Kapitalismus, der Impe-
rialismus gerât.

Die 'deutsche Sozialdemokratie hat selber die Revolution
ermordet.

r) Die I)emonstration am Dienstagabend
abgehatten, war vôllig bedeutungslos.

vor dem Kriege, viel zu Gpâ!
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Aber, \À/as wir hier von der deutschen Sozial-
demokratie gesagt haben, das gilt, der nâm-
lichen, Gründe halber, in gleichem Maasse für
die lranzôsische, die belgische, die englische,
unci für die So zialdemokratie aller j ener Lânder
\/o die Arbeiterparteien die Rtistungskredite,
die Mobilisationskredite, für diesen Kri.g be-
willigt haben. '?,

Die Arbeiterparteien von Deutschland,Frankreich,Englaod,
Belgien, der Sch weiz, Holland, Dânemark, It[orwegen,
Schweden haben, als der Imperialismus das Prolet ariat von
Europa mit dem lJntergange durch diesen Krieg, der neue
imperialistische Kriege in sich trâgt, bedrohte, nicht nur
nichts getan, sondern sie haben den Imperialismus unter-
stützt t). Das Internationale Proletariat als éin Ganzes hat
dadurch, dass es keinen Widerstand geleistet hat gegen diesen
Krieg, als ein Ganzes sich selber zerrisse n, den In ternatio-
nalen Kapitalismus und Imperialismus zu voller Entfaltung
seiner Krâfte gebracht, auch für die Zukunft, und die Revo-
lution gemordet.

r) I)er zur Verfügung stehende l(aurn gestattet nicht ein jedes Land frir
sich zu besprechen., Der Leser wird die Binzelheiten und Unterschiede ver-
vollstândigen wollen. Es gab zwar in den verschiedenen Lândern Gruppen
welche gegen den Krieg und gegen die Kredite waren. Z, B. eine kleine
Gruppe i* d.eutschen Reichstag und in England die Independ.ent Labour
Pariy 11. s. 'w. Dies geschah abei nicht aus einem richtigen Verstândniss dËs
Impârialismus herausl Die Syndikalisten haben grôsstenteils in den Krieg be-
willigt. Die Anarchisten haben ihn natürlich aus dftr abstrakten Begriff
heraus aufgefasst, aus dem Begriff des Rechtes heraus, das in Relgiën
ver'letzt sein sollte.
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